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I. Kurzbericht 

 

1. Aufgabenstellung  

Deutschland erzeugte 2023 mit 215ௗkg pro Kopf deutlich mehr Verpackungsabfall als der 

EU-Durchschnitt. Die neue EU-Verpackungsverordnung (PPWR) schreibt ab 2030 ein Verbot 

von Einweg-Plastikverpackungen im B2B-Bereich vor, einschließlich solcher für 

Pflanzentransporte. Im Produktionsgartenbau besteht folglich dringender Handlungsbedarf, da 

hier bislang vorwiegend Töpfe, Trichterbeutel und Trays aus Einwegkunststoff genutzt werden. 

Für Topfkräuter, die an den Lebensmitteleinzelhandel geliefert werden, existiert aktuell noch 

keine plastikfreie Branchenlösung. Im ExtraHerb-Verbundprojekt „Topfkräuter nachhaltig 

verpacken – verbrauchergeleitete Entwicklung und Erprobung neuer Lösungen“ werden daher 

alternative Verpackungskonzepte für Topfkräuter in Deutschland untersucht und deren 

CO₂-Fußabdruck bewertet. Grundlage hierfür bilden detaillierte Analysen der 

Wertschöpfungsketten zweier Kräuterproduzenten. Die Berechnung erfolgt nach dem 

EU-PEF-Standard und den Hortifootprint Category Rules, basierend auf internationalen 

Normen (ISO 14040/44, ISO 14067). Betrachtet wird der gesamte Lebenszyklus eines 12 

cm -Pflanztopfs – von der Produktion über den Transport bis hin zur Entsorgung. Die Daten 

stammen aus Primärquellen (Topfkräuterproduzenten, Lebensmitteleinzelhandel und 

Verpackungshersteller) sowie aus Datenbanken wie Ecoinvent; Energieverbräuche werden 

mit Hortex ermittelt. 

Ziel des Projektes ist die Plastikreduktion der Topfkräuterverpackung bei mindestens 

gleichbleibendem Produktschutz und Funktionalität. Zudem soll sich die Verpackung entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette als praxistauglich erweisen und einen im Vergleich zur 

Status quo-Verpackung geringeren CO2-Fußabdruck aufweisen.  

 

2. Ablauf des Vorhabens 

Zur Erreichung des Ziels arbeiten die Hochschulen Geisenheim und Osnabrück, sowie 

GreenSurvey, in drei Phasen zusammen: 

1) Erkundungsphase: 

Umfassende Daten für die Topfkräuter Basilikum, Minze und Petersilie werden zu Produktion, 

Handling (Verpackungsmaterialien, Transport und Zwischenlagerung) und Verwendung 

(Pflege und Konsum beim Verbraucher) erhoben. Auf dieser Basis werden Sachbilanzen 

erstellt, die als Grundlage für die CO₂-Bewertung und die Entwicklung nachhaltiger 

Verpackungsalternativen dienen.  
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2) Entwicklungsphase: 

In Expertenworkshops werden die Anforderungen an einzelne Verpackungskomponenten 

gemeinsam mit allen Projektbeteiligten definiert und neue Konzepte werden skizziert. 

3) Erprobungsphase: 

Die alternativen Verpackungskonzepte werden durch Verkaufsexperimente sowie anhand 

einer betriebswirtschaftlichen Analyse getestet. 

Die ökologische Evaluation der Verpackungskomponenten zieht den Vergleich zum CO2-

Fußabdruck der Verpackungslösungen im Status Quo. 

 

3. Wesentliche Ergebnisse  

Gemäß dem geplanten Projektvorhaben wurden verschiedene Verpackungsszenarien 

getestet und deren voraussichtliche CO2-Emissionen ermittelt. Die Reduktion von Kunststoff 

entlang der gesamten Topfkräuter-Wertschöpfungskette kann durch verschiedene Optionen 

realisiert werden: 

 Kreislaufwirtschaft: Schließen von Materialkreisläufen, so dass weniger 

Primärrohstoffe benötigt und Ressourcen geschont werden (z.B. 100% recyclebare 

Mehrwegkisten, Trays und Töpfe) 

 Nutzung von heimkompostierbarem Material: (z.B. Töpfe und Trichter aus 

nachwachsenden Rohstoffen) 

 Nutzung biobasierter Kunststoffe auf Basis nachwachsender Rohstoffe. Aktuell 

ist die Entsorgung von kompostierbaren Kunststoffen (z.B. Zellulose) in die Bio-Tonne 

häufig nicht gestattet, so dass diese Kunststoffe meist in der energetischen Verwertung 

landen. Je nach Material ist eine industrielle Kompostierung nötig.  

 Nutzung recyclingfähiger Kunststoffe: (z.B. Post-Consumer Rezyklat Töpfe) 

 Reduktion von Material (z.B. Verringerung des Topfvolumens, Einsparung von virgin-

Material) 

 Verwendung von Monomaterial anstelle von Material-Mix: verbesserte Sortierbarkeit 

sowie effektiveres Recycling 

 Produktion in alternativen Systemen, z.B. gänzlich plastikfrei im Paperpot 

 

Die anzustrebenden Anpassungen in der Verpackung von Topfkräutern sollten in konzertierter 

Kooperation von Produzenten, Verpackungsherstellern, Wissenschaft, Politik und 

Verbrauchern angegangen werden, denn langfristig wirksame Veränderungen können nur 

durch das Zusammenspiel aller Akteure entlang der Wertschöpfungskette gelingen.  
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II. Ausführliche Darstellung der Ergebnisse  

1. Erzielte Ergebnisse 

Arbeitspaket 1: Erkundungsphase Produktion & Handling 

Das Aufkommen an Verpackungsabfällen in Deutschland lag im Jahr 2023 laut 

Umweltbundesamt1 bei 215 kg pro Kopf und damit im europaweiten Vergleich weit über dem 

Durchschnitt (178 kg)2. Durch das Inkrafttreten der EU-Verpackungsverordnung (Packaging 

and Packaging Waste Regulation) als Bestandteil des European Green Deal soll Abfall aus 

dem Verpackungsbereich europaweit erheblich gesenkt werden. Ab 2030 wird die Nutzung 

von Einweg-Plastikverpackungen im B2B-Bereich bei nationalen Transporten und Transporten 

innerhalb eines Konzerns nicht mehr erlaubt sein – dies gilt auch für 

Pflanzentransportverpackungen. Im Produktionsgartenbau müssen Pflanzen für den Transport 

und Verkauf so verpackt werden, dass Qualität und ggf. Lebensmittelsicherheit stets 

gewährleistet sind und der Verlust aufgrund von Transportschäden möglichst gering ausfällt. 

Aktuell wird im professionellen Gartenbau noch häufig Einwegkunststoff eingesetzt (z.B. bei 

Töpfen und Trays) aber die Notwendigkeit, nachhaltigere Verpackungslösungen für die 

gesamte Gartenbaubranche zu etablieren, wurde längst erkannt3. So ist beispielsweise die 

Royal Flora Holland als der weltweit größte internationale Marktplatz für Blumen und Pflanzen 

im Jahr 2024 der Horti Sustainable Packaging Initiative (HSPI) beigetreten4. Darin arbeiten 13 

Verpackungshersteller und Zulieferer im Gartenbausektor eng zusammen, um – auch im 

Einklang mit der PPWR – neue Verpackungslösungen für Schnittblumen und Pflanzen zu 

entwickeln und am Markt zu etablieren. Durch Euro Plant Tray5 wurden Mehrweg-Trays als 

europaweite Branchenlösung von Produzenten, Großhändlern, Einzelhändlern, Marktplätzen 

und Branchenvereinigungen zusammen entwickelt, um Materialkreisläufe schließen und den 

Verbrauch von Primärrohstoffen reduzieren zu können. Seit März 2025 werden 4 verschiedene 

EPT-Modelle im Handel eingesetzt. Weitere Modelle anderer Hersteller (z.B. Florytray, 

Floratino, Palettino) sind ebenso verfügbar und ergänzen die verschiedenen 

Mehrweginitiativen. Für die Verpackung von Topfkräutern, welche an den 

Lebensmitteleinzelhandel geliefert werden, gibt es aktuell noch keine nachhaltige 

Branchenlösung. Im ExtraHerb-Projekt wurden daher mögliche Verpackungsalternativen für 

Topfkräuter identifiziert und im Hinblick auf deren CO2-Fußabdruck erste Einschätzungen  

 

 
1 https://www.umweltbundesamt.de/themen/verpackungsverbrauch-erneut-gesunken  
2 https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Umwelt-Energie/Muell_und_Recycling.html  
3 https://www.royalfloraholland.com/de/nachhaltige-verpackungen/verpackungen#block-219884 
4 https://hspi2030.com/english  
5 https://europlanttray.com/de/?of=1&cHash=10399e7ca5be5680c448320eb0430f8c  
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berechnet. Hierfür wurden die 

Wertschöpfungsketten von zwei 

Topfkräuterproduzenten in der 

Erkundungsphase untersucht und mit 

Primär- sowie Sekundärdaten belegt. 

 

Abbildung 1: Wertschöpfungsketten (Gärtnerei 1 und Gärtnerei 2) 

 

Der CO2-Fußabdruck wird im ExtraHerb Projekt gemäß dem EU Product Environmental 

Footprint – PEF-Standard und den Hortifootprint Category Rules (HFCR) durchgeführt. Dieses 

standardisierte methodische Leitwerk ermöglicht eine einheitliche Ermittlung von 

Umweltfußabdrücken gartenbaulicher Produkte. Die HFCR basieren auf der Product 

Environmental Footprint Category Rules (PEFCR) Initiative der Europäischen Kommission, 

welche einen einheitlichen Ansatz zu Kalkulation von Umweltfußabdrücken, einschließlich 

CO2-Fußabdrücken, bilden. Die methodische Struktur und die Leitlinien zur Durchführung sind 

unter anderem durch die internationalen Normen ISO14040/44:2006 und ISO14067 definiert 

(PEFCR)6.  

Als funktionelle Einheit wird bei den untersuchten Topfkräutern jeweils der 12 cm Pflanztopf 

gewählt. Die Systemgrenzen beschreiben, welche Lebenszyklusphasen und 

Emissionsquellen bei der Ermittlung der jeweiligen Product Carbon Footprints berücksichtigt 

werden. Diese Lebenszyklusphasen – beginnend beim ersten Produktionsschritt in der 

Gärtnerei bis zur Auslieferung an den LEH (bzw. Verbraucher) und die Entsorgung der 

Materialien – werden folglich für die Berechnung berücksichtigt, so dass der gesamte 

Lebenszyklus der Topfkräuter quantifiziert werden kann. Die Berechnung der Prozesse erfolgt 

im Programm Umberto unter Verwendung der Datenbank Ecoinvent (Database Version 3.10), 

falls nicht auf Primärdaten zurückgegriffen werden kann. Die Ermittlung der Gewächshaus-

Energieverbräuche erfolgt mit der Gartenbausoftware Hortex.  

Im Rahmen der Erkundungsphase (Status Quo) sollte ein möglichst exaktes Verständnis über 

die typischen Handlings- und Verwendungsszenarien entlang der definierten 

Wertschöpfungsketten der Topfkräuter Basilikum, Minze und Petersilie geschaffen werden. 

Hierfür wurden relevante Daten für alle an den zu untersuchenden Logistikketten beteiligten 

 
6 Aufgrund fehlender Definitionen innerhalb der PEFCR für den landwirtschaftlichen und 
gartenbaulichen Sektor werden innerhalb der HFCR folgende drei methodische Dokumente ebenfalls 
verwendet: PAS2050-1 Horticultural supplement (BSI 2012 zitiert in HFCR 2020), Horticulture CO2-
footprint methodology (Blonk et al. 2009 zitiert in HFCR 2020) und Benefits of Nature (Benefits of Nature 
2017 zitiert in HFCR 2020). 
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Akteure erhoben (von der Aussaat der Topfkräuter in zwei Gärtnereien bis hin zum Transport 

der verpackten Topfkräuter zum Lebensmitteleinzelhandel LEH). Die Topfkräuter wurden aus 

projekttechnischen Gründen nur an den LEH geliefert, aber dort nicht in den Verkauf gebracht. 

Basierend auf den Datenerhebungen wurde eine Sachbilanz für beide Betriebe im Winter- und 

Sommersatz erstellt sowie Daten für alle genutzten Verpackungsmaterialien und den Transport 

sowie die Zwischenlagerung erfasst. 

Abbildung 2 zeigt den CO2-Fußabdruck, der bei der Produktion von einem Topf Basilikum im 

Sommer und Winter entsteht – jeweils für beide Gärtnereien im Vergleich. Beginnend bei der 

Aussaat7, durchläuft das Basilikum zwei Kulturphasen8 und wird schließlich für den Verkauf 

verpackt. In den energieintensiven Wintermonaten wird der Einfluss des gewählten 

Energieträgers und Stromanbieters bei zusätzlich nötiger Assimilationsbeleuchtung und 

Wärmeenergie besonders deutlich: während in Gärtnerei 1 mit einem komplexen Energiemix 

(Öl-BHKW, Fernwärme und Gaskessel) geheizt wird, ist für Gärtnerei 2 Erdgas / BHKW der 

Energieträger. Weitere HotSpots neben der Energie sind die Aussaat (hier ist vor allem 

torfhaltiges Substrat relevant) und Verpackung. Im Hinblick auf die von der Bundesregierung 

proklamierte Torfminderungsstrategie9 – verankert im Klimaschutzplan 2050 und 

Klimaschutzprogramm 2030 – kann davon ausgegangen werden, dass sich der Anteil des 

Substrates am CO2-Fußabdruck künftig verringern wird. Sodann wird das Thema 

„Verpackung“ (bei Verwendung emissionsarmer Energieträger) den größten HotSpot in der 

Kräuterproduktion darstellen. Das Bestreben, plastikfreie und umweltfreundlichere 

Verpackungslösungen zu entwickeln und etablieren, ist somit eine sehr wichtige Stellschraube 

für die Verringerung des CO2-Fußabdrucks. 

 

 
7 Gärtnerei 1: Substrat mit 60 % Torfanteil (Sommer und Winter). Gärtnerei 2: Substrat mit 50 % 
Torfanteil (Sommer) und 30 % Torfanteil (Winter) 
8 Gärtnerei 1: Kulturphase 1: 50 Töpfe/m²; Kulturphase 2: 25 Töpfe/m² 
   Gärtnerei 2: Kulturphase 1: 64 Töpfe/m²; Kulturphase 2: 32 Töpfe/m² 
9 https://www.publikationen-bundesregierung.de/pp-de/publikationssuche/torffrei-gaertnern-klima-
schuetzen-2065828   
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Abbildung 2: Basilikum-Produktion im Sommer- und Wintersatz (Status quo) 

 

Für die Produktion von Petersilie und Minze wurden die Daten analog zu Basilikum erhoben 

und berechnet. Aufgrund der sehr ähnlichen Kulturführung ergeben sich nur sehr geringe 

Unterschiede im CO2-Fußabdruck, weswegen im weiteren Projektverlauf nur Basilikum als das 

mengenmäßig am stärksten nachgefragte Topfkraut für die weiteren Berechnungen als 

relevant betrachtet wird. Gärtnerei 1 beliefert die Gartenbauzentrale Papenburg, welche im 

Bereich der Topfkräuter Marktführer in Deutschland und Handelspartner des 

Lebensmitteleinzelhandels in ganz Europa ist10. 

Für alle folgenden Berechnungen wird die Wertschöpfungskette für Gärtnerei 1 zugrunde 

gelegt. 

 

Arbeitspaket 2: Entwicklungsphase  

Arbeitspaket 2 beinhaltete einen Experten-Workshop, der durch die Hochschule Geisenheim 

organisiert und veranstaltet wurde (12.-13.03.2024)11. Hier wurden allen Projektbeteiligten 

bereits erste Erkenntnisse aus der Erkundungsphase ausführlich vorgestellt. Zusammen 

wurde an der Konzeptentwicklung gearbeitet, und verschiedene Verpackungskonzepte 

wurden erarbeitet.   

 
10 https://www.gartenbauzentrale.de/kraeuter.html  
11 Eine ausführliche Darstellung ist dem Sachbericht der Hochschule Geisenheim zu entnehmen 
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Arbeitspaket 3: ökologische Evaluation 

Die CO2-Bilanzierung der Verpackungsalternativen und der Vergleich mit dem Status Quo 

ermöglichen eine umfassende Bewertung der in Frage kommenden Materialien und 

Verpackungslösungen. Dabei stehen die Aspekte Trichter, Topf, und Verpackungskarton im 

Fokus. 

1. Trichter 

Im Status quo werden Trichter aus Papier oder Kunststoff verwendet. Ein Papiertrichter wird 

laut Verbraucherstudie (vgl. AP 4 der Hochschule Geisenheim) von den meisten Verbrauchern 

präferiert. Bei der Optimierung der Verpackung werden Materialien angestrebt, die sowohl vom 

Verbraucher als auch vom Handel gut angenommen werden. Beispielsweise Graspapier und 

Silphie-Papier kommen hierfür in Frage: Beide Alternativen sind plastikfrei und recyclebar. 

1.1 Graspapier 

Gras eignet sich als alternativer Rohstoff für die Papierherstellung. Durch die Nutzung von 

speziell aufbereiteter Grasfaser wird weniger Zellstoff aus Holz benötigt, was sich positiv auf 

den CO2-Fußabdruck auswirkt und laut Hersteller zusätzlich für enorme Einsparungen von 

Wasser und Energie sorgt. Daher wurde Graspapier12 als mögliches Material für Trichter 

recherchiert und 2025 an der HS Osnabrück (in den zwei verschiedenen Grammaturen 

50 g/m² und 60 g/m²) getestet (mit jeweils 30 % Grasfaser und 70 % Altpapieranteil). Aus CO2-

bilanzieller Sicht ist das Graspapier mit dem geringsten Gewicht am besten geeignet. Laut 

Herstellerangaben findet die Produktion der Grasfaser rein mechanisch ohne chemische 

Aufbereitung statt und verursacht rund 95 % weniger CO2-Emissionen als die Produktion von 

Holzzellstoff13. Die für eine CO2-Berechnung nötigen Daten sind vertraulich und werden durch 

das Unternehmen nicht offengelegt, daher ist eine Berechnung für die Verpackung der 

Topfkräuter nicht durchführbar. 

1.2 Silphie 

Papier aus Silphie14 besteht aus den Fasern der Durchwachsenen Silphie sowie 

herkömmlichem Zellstoff oder Altpapier (Silphie Faseranteil 35 %). Silphie-Papier wird aktuell 

nur mit einer Grammatur von mindestens 60g/m² angeboten, was sich – im Vergleich zu 

herkömmlichem Papier mit niedrigerer Grammatur – vermutlich negativ auf den ökologischen 

Fußabdruck im Vergleich zu Papier mit niedrigerem Gewicht auswirken würde. Mangels 

Verfügbarkeit von geeigneten Zuschnitten konnte das Papier nicht getestet werden. Laut 

 
12 https://www.creapaper.de/  
13 https://www.graspapier.de/#grasfaser und https://www.graspapier.de/artikel/die-okologischen-

auswirkungen-von-papier  
14 https://out-nature.de/silphie-papier/  
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Herstellerangaben15, basierend auf einer Studie des Fraunhofer UMSICHT, verursacht die 

Silphie-Faserproduktion geringere Umweltwirkungen als die Zellstoffproduktion, insbesondere 

im Hinblick auf die Energie- und Wasserbilanz und ist folglich aus ökologischer Sicht ein 

interessanter regionaler und nachwachsender Rohstoff, der als Zellstoffsubstitut geeignet ist. 

1.3 Zellulose 

Theoretisch könnte Zellulose als Trichtermaterial geeignet sein. Im Versuch an der HS 

Osnabrück zeigt sich aber, dass die Zellulosefolie nach dem Transport schwerer wurde und 

sich in ihrer Textur veränderte – vermutlich durch Feuchtigkeitsaufnahme aufgrund von hoher 

Luftfeuchtigkeit im geschlossenen Transportkarton. Chemische Analysen der Folie vor und 

nach dem Transport wären erforderlich, um endgültige Aussagen treffen zu können.  

Grundsätzlich muss der Trichter so beschaffen sein, dass alle Lebensmittel-rechtlichen 

Angaben deklariert werden können und zu jedem Zeitpunkt lesbar sind – dies ist vor allem 

dann zu beachten, wenn sich das verwendete Material wie im Zellulose-Versuch verändert. 

 

2. Transportkarton 

Im Status quo werden jeweils 6 Topfkräuter stehend in einen Einweg-Wellpappekarton 

verpackt, gestapelt und auf Euro-Paletten transportiert. Dies verursacht enorme Mengen an 

zu entsorgenden Kartonagen beim Lebensmitteleinzelhandel. Um (Primär)Rohstoffe 

langfristig einsparen zu können, sollen gemäß der Nationalen Kreislaufwirtschaftsstrategie der 

Bundesregierung alle Stufen der Wertschöpfungskette auf Zirkularität ausgerichtet werden. 

Dementsprechend wurden geeignete Mehrweg-Transportkisten für den sicheren Transport der 

Topfkräuter identifiziert:  

2.1 IFCO European Lift Lock: IFCO black 6413 

Der im August 2024 an der Hochschule Osnabrück durchgeführte Versuch (Transport von der 

Gärtnerei 1 bis zur HS Osnabrück) zeigte, dass sich stapelbare Mehrwegkisten grundsätzlich 

für den Transport von Topfkräutern eignen. Zunächst wurde eine IFCO-Mehrwegkiste16 als 

geeignetes Modell ausgewählt. IFCO ist der weltweit führende Anbieter von 

Mehrwegverpackungen. IFCO European Lift Lock Kisten sind seit 2021 „Cradle to Cradle 

Certified® Silver“ zertifiziert – dies gewährleistet höchste Standards in der Kreislaufwirtschaft. 

Laut Hersteller reduzieren IFCO RPCs (Reusable Plastic Container) die Erzeugung von 

Feststoffabfällen um 86 %.  

 
15 https://out-nature.de/neue-oekobilanz-zu-silphie-papier/  
16 IFCO black 6413, siehe https://www.ifco.com/media/IFCO-DS-1003-BLACK-LL-DE-DE.pdf  
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IFCO-Kisten sind für den Transport und Verkauf von Obst und Gemüse im 

Lebensmitteleinzelhandel bestens etabliert, so dass die Verwendung für Topfkräuter zu keinen 

nennenswerten Änderungen im Handling im LEH führen sollte. Die RPCs von IFCO (Material: 

Polypropylen) emittieren laut einer Lebenszyklusanalyse (2024) im Vergleich zu 

Einwegverpackungen bis zu 62 % weniger CO2
17. Eine Studie der Stiftung Initiative Mehrweg18 

kommt zu dem Ergebnis, dass Einweg-Kartonagen mehr als doppelt so hohe Emissionen 

(Produktion und Entsorgung) verursachen wie ein RPCs. IFCO betreibt aktuell einen globalen 

Pool von über 395 Millionen RPCs im Lebensmittehandel. Das Pooling und der Service der 

Cradle-to-Cradle zertifizierten SmartCycle Lösung erfolgen durch das Netzwerk der IFCO-

Servicecenter (siehe Abbildung 3). 

  

 

Nach ihrer Nutzungsdauer werden 
IFCO-RPCs recycelt, was den 
Materialkreislauf schließt und den 
Bedarf an neuen Rohstoffen weiter 
reduziert. 

 

 

 

Abbildung 3: IFCO SmartCycle  

Der Topfkräuter-Transport musste liegend erfolgen, da es aktuell keine passende IFCO-Kiste 

für einen stehenden Transport gibt. Hierbei zeigten die Pflanzen nach dem Transport Folgen 

von Gravitropismus auf, was sich vermutlich nachteilig auf die Verkäuflichkeit der Topfkräuter 

auswirken könnte (siehe Abbildung 4).  

 
17 https://www.ifco.com/de/ifco-wiederverwendbare-verpackungen-lebenszyklusanalyse-ergebnisse-
2024/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_campaign=ifcomagazine&utm_term=pr&utm
_content=fraunhoferstudy2024  
18 https://www.stiftung-mehrweg.de/fileadmin/user_upload/SIM_CF_Final_report_for_publication.pdf  
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Abbildung 4: Liegender Transport und Gravitropismus bei Topfbasilikum 

Für die Berechnung des CO2-Fußabdruckes bei Topfkräutern bestehen folgende 

Herausforderungen: Durch IFCO kommunizierte Werte werden aufgrund der Zirkularität auf 

Systemebene (und nicht auf Produktebene) erfasst, beziehen sich auf die funktionelle Einheit 

„1000 Tonnen Obst und Gemüse“ und beinhalten Berechnungen zu Transport und Reinigung 

sowie Annahmen zur Anzahl der Rotationen. Im ExtraHerb-Projekt können aus Platzgründen 

nur 6 Töpfe pro Kiste transportiert werden – somit wird aber die Kiste im Hinblick auf das 

mögliche Gewicht nicht ansatzweise optimal ausgelastet: die maximal mögliche Auslastung 

beträgt ca. 15 kg pro Kiste, für 6 Topfkräuter liegt das Gewicht nur bei ca. 3 kg pro Kiste. Eine 

bessere Auslastung könnte durch passgenaue Kisten (als Branchenlösung für den Gartenbau) 

erreicht werden, die für den stehenden Transport geeignet sind.  

 

2.2 Newwen 

Als weitere nachhaltige Alternative wurde eine zu 100 % recyclebare, zusammenklappbare 

und stapelbare Transportverpackung aus Polypropylen (Monomaterial) getestet, welche für 

das ExtraHerb Projekt durch das Unternehmen Newwen19 angefertigt wurde (Abbildung 5). 

Folgende, vom Hersteller kommunizierte20 sowie – ergänzend – literaturbasierte Annahmen 

zu Herstellung, Material, Reinigung, Transport und Entsorgung wurden für die Berechnung 

zugrunde gelegt, um entstehende CO2-Emissionen möglichst praxisnah abschätzen zu 

können: 

 

 

 
19 https://www.newwen.com/  
20 https://www.newwen.com/wp-content/uploads/2023/01/Leaflet-DE.pdf  
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 Lebensdauer: mindestens 10 Umläufe 

 Maße wenn zusammengefaltet (Länge x Breite x 

Höhe): 70 cm x 64 cm x 1 cm 

 Maße als Karton (Länge x Breite x Höhe):  

33 cm x 40,5 cm x 33 cm 

 Gewicht einer Kiste; 576,1 g 

 Recyclingquote: 35 % 

Abbildung 5: Newwen-Kiste mit Topfbasilikum 

 

IFCO-Mehrwegkisten sind laut Fraunhofer-Studie bereits ab der 6. Rotation nachhaltiger als 

Einweglösungen, wobei der positive Effekt nach der 6. Rotation mit jeder weiteren Nutzung 

exponentiell ansteigt. Theoretisch sind 30 bis 120 Umläufe möglich. Für vorliegende 

Berechnungen wurden 50 Umläufe angenommen (siehe Abbildung 6). Werte aus der Literatur 

(z.B. zur Reinigung), sowie eigene Annahmen (z.B. Transportdistanzen Gärtnerei  Großlager 

 LEH und wieder zurück) werden für die Berechnung der CO2-Emissionen verwendet, wobei 

die Emissionen zunächst auf einen Umlauf herunter gerechnet, und anschließend auf 1.000 

Pflanzen hochgerechnet werden. Dadurch können IFCO-Kisten aktuell zu anderen 

Transportbehältnissen nur sehr eingeschränkt verglichen werden. Ein Vergleich der drei 

Transportbehältnisse (Pappkarton, Newwen und IFCO) zeigt, dass die Newwen Kiste ab 30 

Umläufe die niedrigsten CO2-Emissionen verursachen würde. 

 

Abbildung 6: Transportbehältnisse im Vergleich  
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3. Inlay 

Beim Transport in Mehrwegkisten können die Pflanzen mit einem inlay geschützt werden. 

Hierfür eignet sich grundsätzlich Graspapier, aber auch ein Papier, das aus 100% Altpapier 

besteht. Für die untersuchte Wertschöpfungskette wurden 0,007 kg CO2e-Emissionen 

zugrunde gelegt (Material + Transport + Entsorgung bei einer angenommenen Recyclingquote 

von 85 %; Kraftpapier mit Grammatur 80g/m²). 

 

4. Töpfe 

4.1 Heimkompostierbare Töpfe 

Verbraucher bevorzugen bei Topfkräutern einen Topf ohne Plastik und stehen verschiedenen 

plastikfreien Alternativen grundsätzlich positiv gegenüber21. Für zwei heimkompostierbare 

Töpfe der Hersteller Pottburri22 und Plenta23 wurden umfangreiche CO2-Bilanzen (ausgehend 

von den Rohmaterialien über die Herstellung des Topfes im Spritzgussverfahren bis hin zur 

Verpackung und Entsorgung der Verpackung) berechnet. Die beiden Topfmodelle stammen 

jeweils aus dem Jahr 2024, wobei diese stetig optimiert werden. Beide Modelle bestehen aus 

nachwachsenden Rohstoffen mit den Hauptbestandteilen Hanffaser und Cellulose (Plenta) 

und Sonnenblumenschalen (Pottburri), sind zu 100 % plastikfrei sowie biologisch abbaubar 

und werden zusammen mit der Pflanze in die Erde eingegraben, wo sie sich schließlich 

zersetzen.  

Aufgrund von Geschäftsgeheimnissen und Geheimhaltungsvereinbarungen mit den 

Herstellern muss – unabhängig etwaiger Ergebnisse – auf die Veröffentlichung der 

berechneten CO2-Werte verzichtet werden. Dennoch kann subsumiert werden, dass durch die 

Verwendung heimkompostierbarer Töpfe aus nachwachsenden Rohstoffen im Hinblick auf die 

Wirkungskategorie „Ressourcenbeanspruchung“ sehr viel Plastik eingespart werden kann, 

wodurch dem Projektziel „Kunststoffreduktion“ entsprochen werden kann und die Töpfe 

folglich als sinnvolle Alternative zu Kunststofftöpfen betrachtet werden können. Einschränkend 

sei angemerkt, dass einpflanzbare Töpfe nicht für Topfkräuter geeignet sind, wenn diese beim 

Verbraucher nicht in Substrat eingepflanzt werden. Grundsätzlich ist zielgruppenspezifische 

Verbraucheraufklärung nötig, wo die Töpfe dann richtig entsorgt werden müssen. 

Bei weiteren Topfproduzenten (z.B. von Töpfen aus biobasierten Kunststoffen, die ebenso im 

ExtraHerb-Projekt in Anbauversuchen getestet wurden) wurden Daten zur Zusammensetzung 

 
21 https://www.hortigate.de/publikation/103821/Projekt-ExtraHerb%3A-Analyse-der-
Verbraucherpr%C3%A4ferenzen-f%C3%BCr-verschiedene-plastikfreie-Lebensmittelverpackungen/  
22 https://pottburri.de/  
23 https://www.meinwoody.de/collections/plenta-plastikfreier-pflanztopf  
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und Produktion angefragt, um CO2-Bilanzen erstellen zu können. Alle angefragten 

Produzenten kommunizieren keine relevanten Werte und / oder haben eine Zertifizierung des 

Compounds durch externe Unternehmen in Auftrag gegeben. Es ist folglich davon 

auszugehen, dass zukünftig CO2-Bilanzen zur Verfügung stehen und kommuniziert werden. 

4.2 PCR-Töpfe 

In der Status quo-Produktion der beiden Gärtnereien werden Kunststoff-Töpfe von 

Pöppelmann und von OSKO24 verwendet. Die Post-Consumer-Rezyklat-Töpfe 

(Pöppelmann)25 sind kreislaufschließend und zu 100 % recyclingfähig. In der gartenbaulichen 

Praxis sind diese Töpfe bestens etabliert – und auch im Hinblick auf den CO2-Fußabdruck 

durchaus empfehlenswert – jedoch mit der Einschränkung, dass sie nicht plastikfrei sind. 

4.3 Paperpots 

Die Produktion von Topfkräutern kann im Paperpot-System frei von Plastik erfolgen. Anstelle 

eines Topfes hält ein Papier das Substrat zusammen. Die Firma Ellepot bietet beispielsweise 

verschiedene Papiere je nach Kulturbedürfnis und gewünschter Zersetzungsdauer (z.B. für 

Topfpflanzen, Forstpflanzen oder Sträucher) an. Zum Ende der Produktionszeit ist der Ballen 

so gut durchwurzelt, dass er stabil ist und die Pflanze ohne Topf vermarktet werden kann. Für 

ExtraHerb wurden zwei Szenarien berechnet: 

Paperpots – Szenario 1: 

Für die Topfkräuter wurde das „Veggie 12+“ Vlies getestet, das sich selbst innerhalb von 12 

Monaten zersetzt.  

Annahmen zum Paperpot für die CO2-Bilanzierung26: 

 Volumen: 785ml 

 Durchmesser 10cm, Höhe 10cm 

 Papier: Veggie 12+ 

 Substrat: Standard Sphagnum Pinestrup Peat 

 Gewicht: 0,24kg ohne Pflanze 

Abbildung 7: Ellepot Veggie 12+  

Damit die Pflanzen während der Produktion stabil stehen, ist die Nutzung von Air Trays27 

vorgesehen. Diese ermöglichen eine optimale Luftzirkulation sowie Drainage und 

gewährleisten ein gesundes Wurzelwachstum für die Pflanzen. Für die Berechnung des CO2-

 
24 https://www.osko.de/#produkte  
25 https://www.poeppelmann.com/de/teku/Verantwortung/Echte-Kreislaufwirtschaft.html  
26 https://ellepot.com/ellepot-products/papers/paper-programme/veggie-12plus/  
27 https://www.ellepot.com/ellepot-products/trays/%C3%B8100-mm-overview/008global/  
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Fußabdrucks wird die Verwendung des langlebigen Mehrweg-AIR TRAY® 008GLOBAL als 

Annahme getroffen, wobei folgende Parameter relevant sind: 

 Material AIR TRAY: Polypropylen 

 Gewicht AIR TRAY: 2,5 kg 

 Maße: 533 x 267 mm;  

 Lebensdauer laut Hersteller: bis zu 20 Jahre 

 Pots pro m²: 53; Zellen pro Tray: 8 

Abbildung 8: Air Tray 008 Global  

 

Paperpots – Szenario 2: Ellepot in einem bereits bestehenden Gewächshaus: 

hydroponischer Anbau 

Für das zweite berechnete Szenario wird die Annahme getroffen, dass die Topfkräuter in einem 

bereits bestehenden Gewächshaus in hydroponischer Anbauweise produziert werden. Der 

Anbau findet in Rinnen statt, so dass Abstände optimal ausgenutzt werden können und keine 

(Air)Trays nötig sind. Die Topfkräuter können in einem kleineren Substratvolumen produziert  

werden. Folgende Parameter liegen den Berechnungen zugrunde: 

 Ellepot-Tray mit 0,5 cm Durchmesser und 8 cm Höhe: 

Volumen 160ml Substratreduktion 

 Abstand 1: Kulturwoche 1 bis 3  

 

Abbildung 9: Basilikum im hydroponischen Ellepot-System  

Abbildung 10 veranschaulicht die bei der Produktion von Topfbasilikum entstehenden 

HotSpots für die beiden Szenarien im Vergleich zum Status quo – zunächst ohne 

Verpackungen. Unter Produktionssystem wird zusammengefasst: 

 Status quo: PCR-Topf  

 Paperpot: Papier + Tray 

 Hydroponik: Papier 

Im Sommer können die Emissionen durch die Umstellung auf Ellepot folglich um 4 %, und 

durch die Umstellung auf hydroponischen Anbau um 51 % reduziert werden. In den 

Sommermonaten ist das verwendete Substrat im Status quo und bei Ellepot als HotSpot zu 

betrachten, gefolgt von der nötigen Wärmeenergie.  

Im Winter ist eine Reduktion um 5 % (Ellepot) bzw. um 16 % (hydroponisch) möglich. Hier wird 

deutlich, dass die Wärmeenergie und der Stromverbrauch (für Topfmaschine, 
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Wärmeausbringung und Assimilationsbeleuchtung) neben dem Substrat die Haupt-

Emissionsverursacher sind. Für diese Faktoren können – bei entsprechender Anpassung z.B. 

auf erneuerbare Energieträger und torfreduziertes Substrat – die Emissionen erheblich 

verringert werden. 

 

Abbildung 10: Drei Produktionssysteme Sommer und Winter (Status quo, Ellepot und Ellepot 
Hydroponik) im Vergleich  

Zusammenfassend zeigen sich vor allem die hydroponische Kultur von Topfkräutern, aber 

auch die Produktion in Paperpots unter den getroffenen Annahmen als vielversprechende 

Systeme zur Reduktion von Kunststoff im Gartenbau. Beide alternativen Produktionsweisen 

erfordern aber neue Investitionen (z.B. halb- oder vollautomatische Topfmaschinen, Trays, 

etc.) und eine Umstellung bzw. Neuausrichtung der Produktion, so dass diese Entscheidung 

für bestehende Produktionsbetriebe individuell getroffen werden muss. Bei Neugründung bzw. 

beim Aufbau eines neuen Produktionsstandorts kann die gesamte Produktion ggf. für den 

hydroponischen Anbau oder die Produktion mit Paperpots optimiert werden. 

Ein weiterer zu klärender Aspekt ist die Nachfrage der Verbraucher nach Topfkräutern ohne 

Topf. In der von der Hochschule Geisenheim durchgeführten online-Umfrage wurden 

Verbraucherpräferenzen getestet: Der Paperpot (beschrieben als "ohne Topf, nur mit 

Wurzelballen in der Tüte") war darin die zweit beliebteste Variante nach einem 

heimkompostierbaren Topf. Salat mit Wurzelballen28 ist bereits seit Jahren im Handel erhältlich 

und wird von Konsumenten gut angenommen – laut Agrarmarkt Informations-Gesellschaft 

 
28 https://www.ami-informiert.de/news-single-
view?tx_aminews_singleview%5Baction%5D=show&tx_aminews_singleview%5Bcontroller%5D=New
s&tx_aminews_singleview%5Bnews%5D=42185&cHash=3fe890c2d083643f67d27e582b3101a5  
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mbH (AMI) steigt die Käuferreichweite in deutschen Privathaushalten seit Jahren. Es kann also 

vermutet werden, dass auch Topfkräuter mit Wurzelballen gut von Konsumenten angenommen 

werden, vorausgesetzt die Vorteile und das Handling werden zielgruppengerecht 

kommuniziert. 

In Ergänzung zu Abbildung 10 werden in Abbildung 11 folgende verschiedene 

Verpackungsszenarien dargestellt:  

 Status quo = Kunststofftrichter, PCR-Topf, Karton 

 Szenario 1 = Einweg Polypropylen-Topf + Polystyrol- Wasserpalette LG Cup 102 

(Annahmen: inkl. Material + Herstellung, 100 % thermische Verwertung, Produktion + 

Entsorgung + Transport von der Gärtnerei zum LEH) + Kunststoff-Trichter 

 Szenario 2 = PCR-Topf + Papiertrichter + Newwen 

 Szenario 3 = Paperpot + Papiertrichter + Newwen   

 Szenario 4 = Paperpot + IFCO + Papiertrichter 

Zum jeweiligen CO2-Fußabdruck der Status quo-Verpackung und der weiteren 

Verpackungsszenarien sind die Emissionen der Produktion (vgl. Abbildung 10) zu addieren. 

Für die Paperpot-Produktion im Gewächshaus wird zusätzlich eine Kunststoffmehrwegpalette 

benötigt, sofern die bestehende Infrastruktur nicht darauf ausgelegt ist (+ 30 kg CO2e/1.000 

Pflanzen).  

 

 

Abbildung 11: Verschiedene Verpackungsszenarien im Vergleich 
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Das aus ökologischer Sicht sinnvollste Szenario ist die Verpackung in einem Newwen-

Mehrwegkarton plus Papiertrichter. Als „worst case“ zeigen sich die aktuell noch häufig 

genutzten Kombinationen aus Wasserpalette & Polypropylen-Topf (Annahme: thermische 

Verwertung) bzw. aus PCR-Topf & Kunststofftrichter & Wellpappekarton (Status quo).  

Es bestehen zusammenfassend verschiedene Möglichkeiten, wie die Reduktion von 

Kunststoff entlang der gesamten Topfkräuter-Wertschöpfungskette realisiert werden kann: 

 Kreislaufwirtschaft: Schließen von Materialkreisläufen, so dass weniger 

Primärrohstoffe benötigt und Ressourcen geschont werden (z.B. 100% recyclebare 

Mehrwegkisten, Trays und Töpfe) 

 Nutzung von heimkompostierbarem Material: (z.B. Töpfe und Trichter aus 

nachwachsenden Rohstoffen) 

 Nutzung biobasierter Kunststoffe auf Basis nachwachsender Rohstoffe. Aktuell ist 

die Entsorgung von kompostierbaren Kunststoffen (z.B. Zellulose) in die Bio-Tonne 

häufig nicht gestattet, so dass diese Kunststoffe meist in der energetischen Verwertung 

landen. Je nach Material ist eine industrielle Kompostierung nötig.  

 Nutzung recyclingfähiger Kunststoffe: (z.B. Post-Consumer Rezyklat Töpfe) 

 Reduktion von Material (z.B. Verringerung des Topfvolumens, Einsparung von virgin-

Material) 

 Verwendung von Monomaterial anstelle von Material-Mix: verbesserte Sortierbarkeit 

sowie effektiveres Recycling 

 Produktion in alternativen Systemen, z.B. Paperpot  
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Tabelle 1 zeigt zusammenfassend, welche Faktoren durch Topfkräuter-Produzenten 

veränderbar sind und wo somit mögliche Hebel für die Reduktion von CO2- Emissionen liegen. 

Im Rahmen des Greenhouse Gas Protocols29 können die entstehenden 

Treibhausgasemissionen systematisch erfasst werden: 

 Scope 1 (durch ein Unternehmen direkt beeinflussbar): 
Direkte Emissionen aus Prozessen des Unternehmens (z.B. Verbrennungsprozesse 
von Diesel in Maschinen und Heizöl für die Wärmebereitstellung im Gewächshaus) 

 Scope 2 (durch ein Unternehmen direkt beeinflussbar): 
Indirekte Emissionen aus eingekaufter Energie (z.B. Strom für Lüftung, LED-
Beleuchtung und Bewässerungstechnik) 

 Scope 3 (Kooperation mit Lieferanten oder Kunden erforderlich):  
Alle anderen indirekten Emissionen aus Vorketten und nachgelagerten Prozessen (z.B. 
Herstellung Töpfe & Folien, Transport zum LEH, Entsorgung Verpackung) 
 

Tabelle 1: Durch Produzenten veränderbare Scope 1, 2 und 3-Emissionen  

Input-Faktor Scope Mögliche Änderungen (durch Gärtner) 

Verpackung 3  Kooperation mit LEH: Umstellung auf leichtere, 

recycelbare Materialien  

 Material- und Gewichtreduktion  

 Mehrweg-Transportkisten (IFCO, Newwen Kiste)  

Wärmeenergie 1 / 2  Wechsel der Energieträger auf Erneuerbare Energien  

 Optimierung der Schirmtechnik  

 Isolierung  

 Anpassung der Temperaturführung  

 Erhöhung der Pflanzdichte  

Stromverbrauch 1 / 2  Umstieg auf Ökostrom-Tarif  

 Generieren von Eigenstrom (PV)  

 Wechsel der Belichtungstechnik auf energieeffiziente 

LED-Assimilationsbelichtung 

Substrat 3  Substratwahl (z.ௗB. torffrei, Kompost, Holzfaser) 

Düngung 1 / 3  Mengenoptimierung und Reduktion 

Wasser 1 / 2 / 3  Auffangen und Nutzen von Regenwasser  

 Verbesserung der Pumpeffizienz  

 Nutzung rezyklierender Systeme  

Produktionssystem 

(z.ௗB. Topf) 

3  Topfmaterial (recycelt, biobasiert)  

 Reduktion von Gewicht, Volumen und Wandstärke  

 Nutzung alternativer Systeme wie Paperpot 

PSM 

(Pflanzenschutzmittel) 

3  Reduktion durch Nützlingseinsatz 

 Auswahl geringerer CO₂-intensiver Produkte 

Distribution zum LEH 3  Regionale Absatzmärkte stärken 

 
29 https://ghgprotocol.org/corporate-standard  
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Die Optimierung der Verpackung bei mindestens gleichbleibendem Produktschutz und 

Funktionalität im Speziellen und die Umstellung von einer linearen auf eine zirkuläre 

Wertschöpfung im Allgemeinen leisten einen wertvollen Beitrag zur Reduktion der CO2-

Emissionen. Nachhaltigkeitsanforderungen sollten in konzertierter Kooperation von Industrie, 

Wissenschaft, Politik und Verbrauchern angegangen werden, denn langfristig wirksame 

Veränderungen können nur durch das Zusammenspiel aller Akteure entlang der 

Wertschöpfungskette gelingen.  

Aktuell sind noch nicht viele (gärtnerische) Betriebe in der Lage, den CO2-Fußabdruck 

einzelner Produkte oder den Corporate Carbon Footprint ihres Unternehmens zu messen. An 

vielen Stellen der Wertschöpfungskette liegen Informationen derzeit noch nicht vor oder 

können noch nicht kommuniziert werden. In den kommenden Jahren treten mehrere EU-weite 

Gesetze in Kraft (z.B. Corporate Sustainability Reporting Directive; Ecodesign for Sustainable 

Products Regulation; Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz) die zunächst erst große 

Unternehmen und später auch börsennotierte KMUs zur Erstellung eines Corporate Carbon 

Footprint oder eines Product Carbon Footprint verpflichten. Hierfür ist die lückenlose 

Bereitstellung relevanter Emissionswerte nötig – in der Gartenbaubranche werden diese 

aktuell beispielsweise durch Horticert und Growing Media Europe für Substrate zur Verfügung 

gestellt.   
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2. Verwertung 

 

a) Erfindungen/Schutzrechtsanmeldungen 

Es wurden keine Schutzrechtsanmeldungen eingereicht. 

b) Wirtschaftliche Erfolgsaussichten nach Projektende  

Eine Abweichung von dem mit dem Projektantrag eingereichten Verwertungsplan hinsichtlich 

der wirtschaftlichen Verwertung und Anschlussfähigkeit ist nicht zu erkennen. 

c) Wissenschaftliche und/oder technische Erfolgsaussichten nach Projektende 

Es ist keine Abweichung von dem mit dem Projektantrag eingereichten Verwertungsplan 

hinsichtlich der wissenschaftlichen Verwertung und Anschlussfähigkeit vorhanden. 

d) Wissenschaftliche und wirtschaftliche Anschlussfähigkeit 

Die wirtschaftliche Anschlussfähigkeit ist gegeben. Im Zuge der Projektbearbeitung wurden 

verschiedene Verpackungsalternativen getestet und deren Einfluss auf den CO2-Fußabdruck 

berechnet (siehe Schlussbericht). Durch die enge Zusammenarbeit mit Topfkräuter-

Produzenten, Verpackungsherstellern, der GBZ Papenburg und dem 

Lebensmitteleinzelhandel konnte ein ganzheitlicher Ansatz – von der ökologischen und 

ökonomischen Evaluation, der praktischen Testung verschiedener Verpackungskonzepte bis 

hin zur Evaluierung der Verbraucherakzeptanz – realisiert werden. Nun liegen erstmalig 

Informationen über den Umgang mit Topfkräutern in der gesamten Wertschöpfungskette und 

in den Haushalten vor. Alle beteiligten Akteure können die Erkenntnisse nutzen und ihre 

Verpackungskonzepte entsprechend überarbeiten. Aus ökologischer und ökonomischer Sicht 

sinnvolle Lösungen für nachhaltigere Verpackungen können gegenüber anderen Akteuren in 

der Wertschöpfungskette (z.B. Discounter und Gartencenter) in den Einkaufsgesprächen 

vermittelt werden und so mittel- bis langfristig ungeeignete Materialien ersetzen.  

Zudem können die Ergebnisse auch auf andere Sparten des Gartenbaus (z.B. 

Zierpflanzenbau: Beet- und Balkonpflanzen) übertragen werden, denn die Grundprinzipien des 

Handlings und der Verwendung sind ähnlich und es bestehen die gleichen Zielkonflikte. 

3. Erkenntnisse von Dritten 

Ergebnisse von dritter Seite, welche die Durchführung des Projektes beeinflussen, sind nicht 

bekannt. 

4. Veröffentlichungen 

Die Erkenntnisse aus dem ExtraHerb-Projekt wurden als Vorträge auf folgenden 

Veranstaltungen einem breiten Publikum zugänglich gemacht: 
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 Schöps, J.; Olak, P. (2024): Ökobilanzierung – erste Ergebnisse aus der 

Erkundungsphase. Expertenworkshop Geisenheim (12.-13.03.2024). 

 Lampert, P. (2024): „Die Methodik der CO2-Bilanzierung gartenbaulicher Kulturen am 

Beispiel Basilikum“. Vortrag am 01.03.2024 auf der 56. DGG & BHGL Jahrestagung 

am Thünen-Institut Braunschweig. 

 Lampert P., Olak, P. (2025): Klimabilanzierung am Beispiel von Bio-Basilikum sowie 

Plastikreduktion in Betrieben mit Topfanbau. Vortrag im Rahmen des BÖL-Programms 

bei Bioland am 20. Februar 2025, Online. 

 Schöps, J.; Olak, P.: Abschlussveranstaltung des ExtraHerb-Projektes: Öko oder doch 

nicht? Ökobilanzen und die neue EU-Verpackungsordnung am 21.07.2025, Online. 

 Olak, P. (2025): „Von der Zahl zur Entscheidung. Wie die CO2-Bilanz Betriebe bei 

Energie, Effizienz und Torfersatz unterstützen kann.“ Vortrag auf dem 15. 

Zierpflanzenbautag bei Multikraft. 13.01.2016, Wels, Österreich. 

 Olak, P. (2026): CO2e-Bilanzierung und Bewertung alternativer Verpackungslösungen 

im Topfkräuteranbau. Vortrag auf der 58. Gartenbauwissenschaftlichen Jahrestagung 

DGG, 04.-06.03.2026, Erfurt. 

 

Im Informationsdienst für den professionellen Gartenbau – Hortigate – wurden von allen 

Projektpartnern Ergebnisse in Form von Merkblättern erstellt:  

https://www.hortigate.de/publikation/103816/Projekt-ExtraHerb-Topfkruter-nachhaltig-

verpacken-kologische-Evaluation/   

 

Auf folgenden Veranstaltungen war GreenSurvey vertreten: 

 Auftakttreffen des RePack-Netzwerks (11. 06. 2024, Berlin) 

 Informationsstand bei den Innovationstagen in Berlin (04.11.2024 - 06.11.2024). 

Zukunftsfähige Landwirtschaft: innovative Lösungen für Klimaschutz, Tierwohl und 

gesunde Ernährung“. Online: https://www.green-survey.de/extraherb-inno/  

 Clusterworkshop des RePack-Netzwerks „Markttests“, Erfurt (09.04.2025) 

 Themenworkshop des RePack-Netzwerks „Rechtliche Anforderungen an 

Lebensmittelverpackungen“, Würzburg (20.05.-21.05.2025) 

 Öffentliche Fachtagung des RePack-Netzwerks „Reduce, Reuse, Recycle – 

Lebensmittel nachhaltig verpacken“ (11.11.2025, Berlin) 


